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stätıgung dafür, daß das Regime der SBZ alle die Produk- rungecn ergab sıch folgende Einstellung des Arbeiters ZUufr
tiıon begünstigenden Einrichtungen bevorzugt behandelt“.
Daher betrachten die Arbeiter diese „Errungenschaften“ prosowjetisch 3 v.Hals echte Werte: S1e kommen ıhnen un iıhren Familien Ekeine Meinungsäußerun
zugute. Sıe möchten daher diese Einrichtungen NUur ungern insgesamt antısow Jjetisch 63 v.H

davon: unverkennbare Abneigung 270 smissen. ber drei Viıertel aller Befragten wünschten die deutliche AggressionUÜbernahme dieser „Errungenschaften“ in eın wiederver- starke Aggressionen v.Heinıgtes Deutschland. Inwiewelt ähnliche soz1ale Einrich- CXtremMe Haßgefühle v. H
Lungsen ın der Bundesrepublik vorhanden sind, Wr treı-
lich vielen Befragten unbekannt. Das Ergebnis 1St vielleicht das eindeutigste der Banzen

Untersuchung. Die Schuld allem, W as iıcht 1n OrdnungDie Studie taßt das Verhältnis des Arbeiters den „Er- ISt, lıegt nach Ansıcht der Arbeiter bei den „Russen“. Dierungenschaften“ des Systems ın tolgenden drei Punkten
Z  INMCN: Zonenregierung wiıird 1n diesem Zusammenhang als ganz

unwichtig („Marıonetten“) oder als behindert angesehen.49 Das Verhältnis ISt bei einer Minderheit der Arbeıter
als abwartend-feindlich, bei der Mehrzahl als abwartend- „Eın qualitativer Vergleich der AÄAntworten diesem

Problem“;, heißt 1n der Studie, „Jäßt den Eindruckkritisch, bei eiıner kleinen Gruppe als unbedingt POSLItLV entstehen, da{ß VO  ; der Mehrzahl der befragten Arbeiterezeichnen. Was den Arbeiter diesem Staat hinzieht,
1St die breite Skala offtenbar wirklich sozıaler Einrichtun- 1m Verhältnis den SowJets das Schlüsselproblem der

one gesehen wird, eın Problem, dessen Lösung zugleichZCN, Möglichkeiten und Bestimmungen. VWas ıh: aber aAb- zahlreiche politische, wiırtschaftliche und soz1ale Fragenstößt, 1St die Tatsache, da{ß bei schwerer Arbeit
wen1g Reallohn erhält. Die schwere Arbeit tührt nıcht, wı1ıe einer Lösung zugänglich machen würde.“ Das 1er Zutlage

getretenNe Phänomen 1St erstaunlich: ine Arbeiterschaft,1n der Bundesrepublik, ZUur Teilnahme Zivilisations- die Z grofßen Teıl Jahrzehntelang den Marxı1s-komf{ort, sozialisierten Luxus, sondern der Arbeıter INUS leidenschaftlich vertreten hat, wehrt sıch heute derartder SBZ ebt ihr ZU TIrotz Rande des Existenzmini1- ihn, da{ß sıch ıcht durchzusetzen CIMAS. Der
INUums Sollte sıch das einmal andern, wird Nier- Grund dafür liegt VOrLr allem 1mM Emotionalen: Der Stolzsuchen se1n, ob seıne Eıinstellung ZUuU ‚Staat der Arbei- des marxıstisch eingestellten Arbeiters der one äßt
ter und Bauern‘ nıcht revıdieren wird.“ iıcht Z dafß ıhm Aaus der SOowJetunion reexportiert3 2 1nNe Bagatellisierung der soz1alen Seıte der ‚Errungen- wird, W Aas in reiner orm schon einem Zeıitpunktschaften‘ wird das Gegenteıl elines propagandistischen besafßß, als noch nıemand VO  e einer „mächtigen SowJet-Erfolges beim Arbeiter der SBZ Z Folge haben Der un:on“ sprechen konnte. Hıer erweısen sıch natiıonaleZonenarbeiter 1St Propagandathesen gegenüber, deren Traditionen stärker als die vielzıitierte „Solidarität desGehalr 1mM eigenen Lebensbereich überprüfen können internationalen Sozialismus“. Mıt anderen Worten: Dıiexylaubt, überaus kritisch eingestellt.“ „Russen“ selbst sind der Bremsblock der VO  3 iıhnen inten-
„3 Die Tatsache, daß LLUFLr die ‚abgeleiteten‘, nıcht aber die dierten Entwicklung, die reilıch NUur dank ihrer macht-
‚Grunderrungenschaften‘ SCHANNT wurden, äßt ermuten, politischen rasenz 1n der one eingeleitet werden konntedaß der Prozef(ß der Gleichschaltung des Denkens 1mM kom- die jedoch unzweıtfelhaft auch heute noch iın andere
munıiıstischen Sınne noch 1n den Anfängen steckt Bahnen drängen würde, WEn die one über einen politi-

schen Kopf verfügte, der natiıonalkommunistisch PIO-
fiıliert WI1e etw2 Gomulka 1n Polen stark un klugDıiıe Stellung ZUYTY Sowjetunion un deren Bedeutung TÜr

den Sozialisierungsprozeß ın der oNne ware, der DDR 1m Bewußftsein ihrer Bürger
einer weithin VO  3 russischem Einfluß treien selbständigen

Dıie Arbeiter wurden nıcht ausdrücklich nach ıhrer Eın- soz1ialen Ordnung verhelten. Ob sıch csolchen
stellung ZUur Besatzungsmacht gefragt. Dıie Beurteilung Voraussetzungen die Chancen für ine Wiedervereinigung
„der sowJetischen Freunde“ ergab sich SpONTtanN 1m Zusam- nach westlichen Vorstellungen erhöhen würden, mu{
menhang mMiıt anderen Fragen Aus diesen Meinungsäuße- jedoch bezweiıtelt werden.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie besonders MI1t dem Buch VO: Tavard: oly Writ Holy Church

beschäftigt Hıer wiıird einmal VO einer anderen Seite A US5 die unzerirenn-

BEUMER, Johannes, 5 Der Begrif} „tradıtiones“ auf dem ıche ınheit der Offtenbarungsquellen dargestellt.
Trienter Konzıl ım Lichte der mittelalterlichen Kanonistik. In 9 Georges, 5 J Le Premiier des eveques. In Nou-Scholastik Jhg. 25 Heft 342— 362 velle Revue theologique Jhg 92 Nr. unı 561—579
Eın bemerkenswerter Nachweıs, daß „der verwirrende Gedanke eine

Diese Abhandlung ISst ebenso WwIıe die tolgende VO. Pegon 5 ] ber:Vıelheit VO) ‚Überlieferungen‘, die sıch dem möglicherweise aut einen
Episcopat er Hıerarchie Conciıle de Irente S 580—588) mit deutlichemdem Offenbarungsgut der einen Tradition) el entlich wesenstremden Be-
Hinblick auf das kommende Konzıl geschrieben. Die „Ironie des Schick-reich, den der kırchlichen Disziplin und der iıturgischen Gebräuche, sals“, da{ß der VO: Christus gewollte Fels der Einheit ZU Stein des An-streckten“, auf den Einfludß der Kanonisten besonders seit der Session

eine Korrekturdes Konzıiıls zurückgeht. Aber die Definition, die die Existenz einer münd-
OTIILC VO: der biblischen finden, indem dıe isolıerte Lehre des Vatıcanum er Prımat und Untehl-

SLO tür die getrrenNNteN Christen geworden ISt,
lichen Glaubens- oder Lehrüberlieterung arkeıt 1n ıhren vollen ekklesiologischen Zusammenhang mit der LehreÜberlieferung unterscheidet, wollte die rein kirchlichen Tradtionen ıcht

ber den Episkopat ebracht wıird.mıt einbeziehen (vgl ds Heft, 570 f.)
CONGAR, Yves M.-J., Saınte Eecriture et Sainte Eglise, , Heinrich. Vom Formalprinzip des Katholizismus. In
In Revue des scı1eNCES philosophiques 3 theolog1iques Catholica Jhg Heft (1960) RAR==132
Nr. Januar 81—858® An and VO Geiselmann: „Die lebendige Überlieferung als Norm
Im Hinblick aut den Bericht über C Forschungen Z Traditionsprinz1ip des qAQristlichen aubens zeıigt der Vertasser die Be eEULUNg der Theologie
ın diesem Heft verweısen WILE auf diesen Beitrag VO: Congar, der sıch der Überlieferung VO:  3 Joh Ev. Kuhn und der Tübinger Schule, da{fß und
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wıe sehr die apostolısche Tradıtion 1n der Form der kırchlichen Verkün- Ööstlichem Humor durchsetzte und den Kern des kontessionellen Gegen-digung das Formalprinzip des Katholizismus Ist, Unterschied ZU Pro- Satzes erreichende Bemühung, durch eine logische Operation das lutherischetestantısmus, dessen nlıegen CI 1n der Weiıse des Gesprächs eingeht, Anliegen, das sıch 1n der Antıthese „Gesetz und Evangelıium“ verbirgt,a{ 1114l könne, daß die Vertreter der Tübinger Schule tfür die dem katholischen Verständnis wirklich erschließen, wobei die Frage:Fragen und Aufgaben einer kumenisch Orlentierten Theologie eın W e SISt Christus Gesetzgeber?“ eine sachgemäfße Interpretation des anstößigenvolles Erbe bereitgestellt haben, das der Weıterbildung tähig 1St vgl ds Kanon A4US dem Irıdentinum (Denziger 813) z71bt und davor arnt, Chri-Heft, 567 STLUS als einen Moses verstehen. Eın Meısterwerk menschlicher
Kontroverstheologie.Heinrich Herman Schell. In Hochland Jhg. Heft

(August 505—517 STAKEMEIER, Eduard. Die Eucharistie, die Einheit der
Kiırche un die Wiedervereinigung der (GJetrennten. In Theo-Diese Würdigung Herman Schells zeigt zunächst die geistige Umwelt, AaUu$S der

heraus das Denken und Wollen des Würzburger Theologen verstehen logie und Glaube Jhg Heft (1960) 241.—262
1St Als bleibende VWerte des Schellschen Werkes stellt Fries heraus: das
besondere Formalprinzi seiner Apologetik, seine existentiale Theologie Der Dırektor des ].-A.-Möhler-Instituts, Paderborn, enttaltet 1er ZU
der \Wranıtat: seinen ormerıschen Ansatz tür den Katholizismus seiner Eucharistischen Weltkongreß die katholische re VO der Eucharistie als
Zeıt und schließlich seine Suche nach einem Verhältnis den Sakrament der Einheit der Kıirche, des mystıschen Leibes Christı, wobel
Protestanten. Schell Warlr n1ıe Mınımalıst, vielleicht war optımistisch besonders auf Augustinus zurückgegriffen wird. Die Beziehung der Eucha-
gyegenüber dem Geıist seiner Zeit. In vielem hat jedoch die elit iıhm, ıcht rıistie zZzur Kırche wırd sodann als aktuelles kumenisches Problem nach-
seinen Kritikern recht gegeben. gew1lesen und die auch lutherische CS6 vertreten, da{ß end-

mahlsgemeinschaft Kirchengemeinschaft VO  P Be1i der theologischen:Vorhut der kumenischen Theologie, die das Sakrament der EinheitN, Hubert. Dıie Geschäftsordnungen bei beiden etzten wıederentdeckt a tehle noch der miınister sacrament1, der yveweihtePriester, und weıthın das Verständnis des Opfercharaktersökumenischen Konzilien ın ekklesiologischer Sıcht In Catho-
lica Jhg Heft (1960) 95 —UD
Dıiese cchr wichtige Analyse der Geschäftsordnungen des TIridentinum und Phi:losophie
des Vatiıcanum 111la Vergleich die ekklesiologischen andlungensiıchtbar: Rückkehr ZU altchristlichen Typ der Biıschofsversammlung, Be- ARTIN, Joseph Amoralische Rechtsprechung ın Sachen
schränkung auf die Sıcherung des Glaubens und kirchliche Reform, papst- Empfängnisverhütungsmittel. In Freiburger Zeıitschrift fürlıches Konzıl,; verstärkte Mitarbeit des Episkopats den Konzilsdekreten.
Diıe Aktualität des Aufsatzes lıegt darın, rechtzeıit1g aut der Bedeutung der Philosophie und Theologie Bd Heft (1960) 6216
Geschäftsordnung eines Konzıils autmerksam machen. ıne Kritik dem Urteil des Bundesgerichtshofes VO LO 1959 11

en Empfängnisverhütungsmittel. Das Urteıil des BG yEeSTALLELPIN, Emiule, 5 Can +he urban Darısh be communıty® In Jetzt „grundsätzlıch, Mıttel dieser Art Ööftentlicht anzukündiıgen, anzu-

Gregorianum Jhg 41 Nr. 393— 49733 preisen und auszustellen“ Stratbar ISt diese Werbung I11UX an, „WCNnN
S1C 1n einer Sıtte und Anstand verletztenden Weise“ geschieht. Begründet

Man ann die Pfarrgemeinde verstehen als Lebensgemeinschaft ıhrer Mıt- wırd das BGH-Urteil MI1t dem Hınweis darauf, da{ß der Gebrauch VO

lıeder, als Stützpunkt kirchlichen Lebens und miıissionarıiıschen Wırkens Präservatıven 1m Interesse der Gesundheitsfürsorge lıege. Martın bedauert,
oder auch als Organısatıionsrahmen gläubiger Elıten. Diıiese Gesichtspunkte WeNnN das Urteil schon keine Rücksichten auft moraltheologische
sınd natürlıch nıcht exklusiv verstehen, ondern als Prinzıpien der Gründe und kırchliche Lehrentscheidungen nehme, die sozlialen, medizin1-
Akzente 1n der Pfarrseelsorge. An and einer umfangreichen Literatur schen und demographischen Auswiırkungen des Schutzmittelgebrauches

MI keinem Wort 1n dem Urteil erwähnt werden.untersucht der Vertasser die Gegebenheıiten 1n den Großsträdten VO heute

bılden.
inbezug aut die Möglichkeit, 1n diesem oder jenem Sınne Gemeinde

PE Josef Symbol UN Öffentlichkeit. In Hochland Jhg
Heft (August 497 —504RIES, Johannes, OM  — Verkündigung als Existenzdeutung.

In diesem Fernsehvortrag sıch Pıeper M1 einıgen EinwändenIn rierer Theologische Zeitschrift Jhg Heft (1960) dıe Notwendigkeıit des Symbolverständnisses auch für uUNscCcIEC vornehmlich193—)7206 VO. tunktionalistischen Denken bestimmte eıt auseinander. Gew il
musse  33 für den technıschen Nutzen, den allgemeinen wirtschaftlichen OTrt-Im Diıienste einer Seelsorgetheologie wırd versucht, eine Analyse der

Sıtuation des Menschen geben, der die herrschende Predigtnot CeNL- schritt eın Preis ezahlt werden, aber C Irage sıch doch, ob der Preıs
standen 1St, VO allem des „profanen Humanısmus“, der 1mM Menschen die hoch seın dürfe, da{iß arüber jedes Symbolverständnis und damıit 8U.d'l
sartresche Uniinteressiertheit für Gott chaflt Die Kırche könne daher die Voraussetzung für kultische Vollzüge verlorenginge. Zum anderen
ıcht mehr den Glauben eintach autorıtär auferlegen, ondern ıhre Ver- welist Pıeper darauf hın, daß diejenigen, die Symbol und Sakrament allein
kündigung mu{ß dem Menschen eine Deutung seiner Existenz geben, dem geheiligten Kaum vorbehalten wollen, sıch täuschen, WECI11I1 s1e er-

den aktisch pervertierten und unbewältigten, aber 1n sıch legıtımen Drang stellen, daß der öffentliche Raum der profane, der unheilige Kaum
nach Selbstverwirklichung verstehen und annehmen, ıhn Zzu richtigen se1l Diıe eılıge Handlung se1l 1M Gegenteil ihrer Natur nach keine private
Ziel tühren. oder ygeheime Sache Sıe 1ST öftentlicher Akt, denn s1e yreift ber dıe

Menschenwelt hinaus und bezieht den Kosmos eın.
ROSE, Andr: L’Epouse dans Passemblee liturziqgue, In Bıble

V1e Chretienne Nr 34 (Juli/August 135 Kultur
Ausgehend VO:) der paulinischen Anordnung Kor 0 2—16, sucht der
Vertasser e1ne Zusammenfassung der einschlägigen Bıbeltexte 1m Sınne BAUM, Günther Das Problem der modernen Musik In Un1-
eıner biblischen heologıe der Trau geben. Auch die übrıgen Beıiträge versıitas Jhg 15 Heft (Juli Yf E mmm JA
des Heftes behandeln das ema mI1t Bezug auf Beispiele AU S dem Alten
und dem Neuen Testament, da{fiß reiches Materı1al yeboten wird. Die Schwierigkeiten der modernen Musik liegen 1n iıhren Mitteln und 1N

iıhrer Gesinnung. Die Mittel: Herrschaft der Dıssonanzen, Vorherrschaft
der „tönend bewegten Form“, der Struktur, die nıchts wiıll, SOI-9Bernhard, S] Heilige Schri fl und Überlieferung ern ihren Wert sich postuliert abgeschlossen gegenüber der Außen-

ın Verbindung MLE dem öbkumenischen Konzıl ın der Lehre der welt. Die Partıtur annn WL tiger werden A1l5 das Zum-Erklingen-
Bringen des 1n ıhr est ehaltenen. Hınter diıeser Erscheinung steht einebyzantinısch-slawischen Theologie. In Ostkirchliche Studien
CU«C Gesinnung dıe We ol umgemodelt werden aut dem VWege ständi-Heft (März 1960 S — ]
So
yen Experiments. Es ol MILt Altem ıcht mehr verglichen werden können.

Nach einer Stellungnahme katholischer Theologen ZU TIThema wırd die OMmMmML CS U: Esoterik VO Formgebilden, die ihrem Wesen nach
Lehre der stlichen Theologie entwickelt und eine klare Unterscheidung verständlich siınd, tür deren Verbreitung jedoch paradoxerweıse gekämpft
zwischen aktiver und passıver Tradıtion vermißt. Es tolgt die Lehre der Wr
stlichen Theologen ber die besondere Beziehung VO Schrift und Über-
lieferung ZU kumeniıschen Konzıl, die zu Schluß MI1 kritischen Be- BRUNNER, August, SJ Kunst UunN Erziehung. In Stimmen
INeTr VO') katholischen Standpunkt A4uUus versehen wird, wobe1l das der eıt Jhg 85 Heft 11 (August 346—355
Hauptproblem dıe Frage ist, ob Schrift und Tradıtion nebengeordnete Die Kunst ann dazu beitragen, den Zwiespalt 1M Menschen zwıschenQuellen der Oftenbarung sınd und ob die passıve Tradition der aktiıven, Überzeugung und Gefühl VEITINSCII, gerade weil s1€, W S1e wirk-der Kırche und ihrem Lehramt untergeordnet ISEt. Trotz wesentlicher iıche Kunst 1St, ımmer AauUusSs Gestimmtheiten erwächst und Gestimmt-Übereinstimmung 1n der Beurteilung VO Schrift und Tradıition als Krı- heiten hervorruft, die Ja be1 vielen Menschen ftür das Handeln entsche1-terıen der Offenbarung ann die katholische heologıe ıcht zugeben,
daß jene geoffenbarten Wahrheıiten, die ın der Schrift ıcht enthalten dender sınd als theoretische Einsichten. Dazu ist reilich notwendig, da
sınd, unwesentliıch selen. der Junge Mensch die wirklich yrofße Kunst, die iıhre Verantwortung

el 1n der rechten Weiıse herangeführt wird, da{ß ıhm 1 Kunstwerk der
SEEGER, Theodor. Dıe heutige hatholische Sakramentenlehre unbedingte Vorrang der höheren Werte ıcht 1U  Va theoretisch VO:  C

wird, sondern daß ıhn auch stimmungs- und gefühlsmäfßig rtährt.als Beitrag ZUY UJna Sancta. In Una-Sancta-Rundbriefe Jhg
Heft 2/3 ulı 55——94 FLORIDI, Ulisse Alessı1o, SJ S’inaspriısce Ia lotta antırelig10Sa

Als Antwort auf eine rühere Anfrage AÄAsmussens: „Was u15 Evangelischen nelPURSS In IDA Civilta Cattolica Jhg. 1171 Nr 2641 2 Julı
den Katholiken tremd SE wırd 1er and HC UCLGI: katholischer 1960 1ELiteratur dargelegt, daß und inwietern ıcht 1U die 1r' als Ganzes,

ondern auch die Einzelsakramente UOrgane der personalen Gottesbegeg- Der Bericht o1ibt einen UÜberblick ber die atheistische Propaganda 1n der
Nung siınd und iıhre Wirksamkeit OpeCrato keine Magıe edeute Sowjetunion seit August vorıgen Jahres. Er hebt besonders dıe Tatsachen

hervor, die beweisen, daß CS sıch dabe1 keineswegs L1L1LULE eine taire
SOHNGEN, Gottlieb (‚esetz UN Evangelium. In Catholica Auseinandersetzung M1t geistigen Waften andelt, sondern vielfältige
Jhg Heft (1960) 0l — 10} Zwangsmafßnahmen. Es ware alsch, zı meınen, da{fß dıe Kırchen ort Jetzt,

wWwWenn auch ıcht gern, doch unangefochten geduldet würden.
Dieses Reterat VO einem evangeliısch-katholischen Theologenkreis ISt eın
Auszug aus der gygleichnamıgen Schrift des Vertassers der eine er WEeITEerTE Hans Egon. WaAs ıst abendländisch? In Mer-
Wiedergabe se1ines Artıkels 1mM IMN Ks 1STt eıine beraus geistvolle, VO: kur Jhg Heft ulı 605—624
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Spezifisch Abendländisches sucht Holthusen entwickeln AauUusSs tüntf lıtera- 9 Jacques. Entraide Universelle. In Justice ansrischen Leitfiguren VO Weltgeltung: ÖOdipus, Hamlet, Don Juan, Don
Quichote, Faust. Es siınd (mıt Ausnahme Don Quichotes) tragische Figuren. le Monde Heft unı 451—462
In iıhnen allen steckt das jüdische Hıobsmotiv, das griechische Prometheus-
und das christliche Gnadenmotiv. Es sınd ucher, die scheitern, „erkenntnis- Leclercq untersucht die Schwierigkeiten, die sıch dem heute notwendıgen
theoretische Bankrotteure“. Aber S1E alle verwirklichen Freiheit 1n einem Sınn tür eine unıversale gegenseitige Oftenheit die Voraussetzung tür
5inn, w1e iıhn dıe nıchtwestliche elt nıcht kennt und wı1ie ohne eın Zusammenarbeiten ZUur Errichtung einer internationalen Ord-
Christentum ıcht möglıch 1Sst. NuNg entgegenstellen. Er sıeht s1e VOL allem 1n zweı Faktoren: Alle

nıchteuropäischen Kulturen, die altamerikanischen Wwıe dıe asıatiıschen,und sınd selbstgenügsam; S1e haben n1ıe aut eıine Auswelitung ıhresPFLEGER, Karl Maurıacs Suche ach dem authentischen Le- Einflufßbereiches abgezielt. Ihnen allen tehlt azu die Voraussetzung:die Neugıier als Antrieb ZU Handeln. Von der Neugier sind jedoch dieben In Hochland Jhg Heft (August 518 — 530} westlich-europäischen Völker immer stark besessen BCWESCN; sıe hat diese
Völker den Erdkreis unterwerten lassen. Unglücklicherweise sel aberMaurı1ac, eın Mann, bei dem Leben und Schreiben 90000 innerer Notwen- eschränktigkeıit zusammenfällt, wırd ıer als eın moderner Pascal dargestellt, des- dieses Irıebes der Horızont der westlichen Völker ımmer

sCIH ZanzZzCS dichterisches erk 1Ur den einen Sınn hat, durch sıch celbsrt gyeb ıeben dıe Folge latenten oder oftenen Superioriıtätsempfindens
indurch den Menschen kennenzulernen (wozu aurlac kraft seiner kriti: se1it Grie  enland, für das die elt die Polis, und seit Rom, dessen Sınn-
schen Intelligenz ungewöhnlich befähigt war) und durch Christus ındurch mitte allein die rbs \A Orn DDas Christentum tragt diesem zrıie  ısch-römiıschen Erbe schwer. Es mu{ sıch VO. ıhm lösen, WEeNN CS das Liebes-
weıtverbreiteten Kritik aurlaCc als Schwarzweißmaler. Diese
ıh liıeben lernen. Pfleger betaßt sıch in diesem Zusammenhang MIt der gyebot Christı tür die Welt heute ertüllen wıll
Kritik beruhe auf Mißverständnis und Unkenntnis der eigentlichen Tieten
dieses Werkes. In ıhm sel immer eın Lichtschein der Hofinung auf Na OPKE, Wıilhelm Die wirtschafiliche Integration Europas.

In Wissenschaf* un Weltbild Jhg Heft Junı
Politisches und sozıales Leben

Sehr starke Vorbehalte den Modus der wirtschaftlıchen IntegrationBRIEFS, Goetz. Closed Shop In Die politische Meınung Jhg uUroODAas, WIC besonders VO. der Montanunıion angewendet wird. KOöp
Heft (Juli 53— 62 sieht 1er dıe Getahr eines VoO Reißbrett her konstrulerten, kollektivi-

stischen, sozialistisch gebauten EKuropas, dem I6 europäischen
Dreı Gründe Briefs, die 1n den USA auch heute och tür die Eıgenstrukturen mıflßachtet werden. Vor der wirtschaftlıchen Integration

Europas musse die geistig-kulturelle und politische stehen; s1€e könne 1UrZwangsgewerkscha: angeführt werden: ohne Zwangsgewerkschaft se1 die Ööderal sSC1MN. Aus diesem Föderalprinzip leitet Röpke dann auch für denExistenz der Gewerkschaften ıcht gesichert; nıemand solle 1n den Genufßfß Wirtschaftsbereich die Priorität des Multilateralismus ab Freiheit derVO: Vorteilen kommen, der ıcht Miıtglied der Organısatıon 1St, die diese Märkte und Freiheit des Geldes.Vorteıle a4us ehandelt hat;: das Mehrheitsrecht WEeNnn dıe Mehrheit der Ar-
beiter close shop wünscht, erhält sıch die Minderheit undemokratisch,
wWeNnNn s1e sıch diesem Verlangen wıdersetzt. Argument e1ns, chreıbt Briefs, SCHEUNER, Ulrich Politische Probleme der nachkolonialenwird heute VO: amerıkanıschen Gewerkschaftstührern selbst ıcht mehr 5C-glaubt; Argument drei verst: das Wesen echter Demokratie: Epoche ın den Entwicklungsländern Asıens. In Moderne Welt
gerade der Schutz der Minderheitenrechte gehöre Zu Grundlage der De- Jhg Heft 1 (1960) MEDA
mokratie. Was die SO$. tree riders (Argument Zzweı) anbelangt, ragt Unter den VO Scheuner angeführten „politi_schgn Problemen“ (Kolonialis-Briefs: 1n den Genufßfß welcher VO: der Gewerkscha ausgehandelten te INUuS, Dekolonisation, Natıonalısmus un S11 die Auffassungen derkommen S1e denn, hne selbst Mitglied der Gewerkscha: se1n? Die VO Staaten er die Normen der internationalen Gemeiuinschaft be-den Gewerkschaften durch Kollektivverhandlungen erzielten Lohnerhöhun- merkenswertesten. In tormaler Hınsıcht anerkennen die Staaten Asıens undgCcn Lammen 4aus folgenden Quellen a) erhöhten Kosten, die auf die Ver-
raucher umgelegt werden (wovon organisıerte wı1ıe nıchtorganisierte Ar- Afrikas die Normen und Gepflogenheiten des Völkerrechts (diplomatischen
beiter betroften werden); 4aUusS der Beschneidung der Gewıiınnspannen der Verkehr, Formen des Vertragsabschlusses, Zugehörigkeit internatıona-
Unternehmer und C) AaU 5 der Steigerung der Produktivität. Auch für die Organisationen). Abweichende Einstellungen als Protest die

( organısıerte wıe nıchtorgani- westliche Färbung der internationalen Ordnung zeıgen sich gegenüberbeiden etzten Fälle WEeISst Briefs nach, dem Schutz remden Eigentums und in der Einstellung Zur Souveränität.sierte Arbeıter yleicherweise negatıv WICOC POSItLV betroften werden können. Doch betont Scheuner ausdrücklıch, da{ wichtige Bestandteile der iınterna-Im letzteren Falle siınd allein die Gewerkschaften tree rıders. tionalen Ordnung VOoO Staaten CNOMMEN worden sınd,
das Verbot des Angriffskrieges, die Sıcherung der Menschenrechte und das
marıtıme RechtCAPKVEZ. Jean Yves. Evoluzione del Soczialismo nel mondo.

In Aggıornamenti soc1alı Jhg iM (Juli 385—396 Wıider die Verachtung des Menschen. Kirchenkampf UN)
Die „Kriıse des Sozialısmus“ dart iıcht berschätzt werden. Daflß die sOZ14- Soztialısierung der Landwirtschafl ın der Sowjetzone. In
listischen Parteıen 1n Europa Stoßkraft verloren haben, wiıird BC-lichen durch die Anziehungskraft, die Ss1e 1n nahezu allen Nntwı  ungs- Evangelısche Verantwortung Jhg. Nr. ulı 1960

bısndern aufweisen. Auch der Anschein einer inneren Wandlung, w1e sıch
1ın der Einstellung ZU) Eigentum zeigt, täuscht; denn CS sınd and- Der bedeutsame Autsatz beschreibt die Sozialisierung des Dortes als einenlungen der Gesellschaftstruktur, die CUuCH, aber 1n sıch urchaus kon- vorläufigen Höhepunkt des 5>ystems der Vera LunNg des Menschen undSEqQqUENLTE soz1lalıstıiıschen doktrinären Posiıtionen eführt haben Der Vertas- berichtigt dabei U,

SCr sucht VO em zeıgen, da{fß das gesellschaftsphilosophische Denken einen Satz der Herder-Korrespondenz (ds Jhg.;,
d 5 Kommunı1-des Sozialismus sıch LreuU geblieben ISt. 423), die evangelıschen Kirchentührer hätten sıch durch

que VO: 21 („dıe Christen respektieren dıe Entwicklung ZU Soz1a-
lismus“) yehindert efühlt, ZU Vorgang der Enteignung der Bauern

O  A, ustavo. Katholische Front und Ideenverbreitung ın Stellung nehmen. Dıiıes Respektieren se1 1U eine orm der prinzıpilel-
len Oftenheıt für verschiedenartige Gesellschafts- und Eigentumsstrukturen.Italien. In Schweizer Monatshefte Jhg Heft (August Die Kırchen 1n der DDR wu  - ten wohl, daß hınter der Sozialisie-

469—471 rungsaktıon das weltanschaulich bedingte Dogma des Parte1 r  S
stehe. Nach den Worten Biıschoft änıckes (Magdeburg) se1 „Eınige statıstische Angaben ber Presse und Funk 1n Italien. Dıiıe beiden sıch 1er ıcht 1 Antlıtz der Ideologie die Züge eines Abgottes |zeigen|],

ST Nachrichtenagenturen sind eindeutig 1n der and der Regierung, dem der ens! geopfert WeTl Unrechts- und Vergewal-deren Presse, bedingt durch die zahllosen Richtungskämpfe, jedoch cechr tiıgungscharakter der erstrebten Gesellschaftsordnung se1 eutlich beı Na-
schwach entwickelt 1st ıngegen WG uge die kirchliche und kirchlich 111 neNnNnNen. Die evangelısche Kirche k  onne  ‚o8! ıcht tür den westlichen
inspirierte Presse ber ungewöhnlich hohe Auflagen der Gebrauch „eine Sozialtheologie als Wurzelboden evangelischer Weisungrelatıv eschränkten Verbreitung VÖO: Presseerzeugnissen in talıen Als für eine Sozialgestaltung aus$s cQhristlicher Verantwortung“ vertireten und
wichtigstes meiınungsbildendes Mittel verfügt die Regierung ber Funk und yleichzeitig tür die Ööstlıche Auseinandersetzung die Trennung VO Glaube
Fernsehen Die Opposition versucht diesen Einflu{(ß durch den Fiılm und Leben proklamıieren. „Madßfßstab die Beurteilung aller vesellschaft-neutralısieren, ber den S1€ tast monopolistisch verfügt. lichen Wandlungsprozesse seıjen die Auswirkungen Menschen“;,

habe die lutherische Bischofskontferenz (15 60) rklärt. Hıer selen die
sittlichen Ma{iistäbe tür eıine evangelische Eigentumsethiık nden, dieGustav Religion, Kirche und Freiheitlicher Soz14- sowohl der naturrechtlıchen Lehre MmMI1t ıhrer prinzipiellen theologischen

dem marxistischen Grund-lismus. In Die eCUe Ordnung Jhg Heft (1960) 241 Sanktionierung prıvaten Eı eNTLUMS als
bıs 254 irrtum, Prıvateigentum se1l solches böse, wıderstehe.

Der gekürzte Vorabdruck des der berschrift stehenden Kapitels Chronik des hkhatholischen Lebens„Religion und Kırche“ A4uUS einer Abhandlung ber das Godesberger Partei-
TOSrTram m die Arbeit erscheıint demnächst 1 Bonifacius-Verlag, ader-
orn). Katka zıtlert VO: allem die unkorrigierten Parteiprotokolle, die sıch CONGAR, Y ves, Was annn ıch als Laıe für die Eınıgung

mi1ıt dem Text des Grundsatzprogrammes bezügliıch des Verhältnisses VO Hun In Una-Sancta-Rundbriete Jhg Heft 2/3 (JuliReligion lll'ld Kırche betassen. Seın Kommentar bleibt SParsamı, da die 10 — 11225Dokumentation hınreichend belegt, wıe wen1g sich der moderne Sozıalıs-
1I11US$ 1n seinen Heilsansprüchen gegenu CTr trüher gelöst hat, auch wenn Dieser Auszug AuUS einer Schrift (Paulus-Verlag, Recklinghausen) gıbt eine

heute ıcht mehr antıklerikal 1St und das Gespräch IMI kirchlichen Ver- Reihe wichtiger praktischer Anleıtungen, W 1E der katholische aıe be1 der
retern sucht. Vorbereitung einer Einigung der Christen mithelten ann: Änderung des

Klımas durch Förderung der gegenseit1igen Achtung, bessere Unterrichtung
ber den Glauben der anderen, auch wissenschaftliche Zusammenarbeıiıt undLADURANTIE, Geneviıieve. IA promotıon de Ia femme

DAYS sous-developpe. In Chronique socı1ale de France Jhg 68 die Ausübung echter kumeniıscher Berufungen.
Nr. (30 Junı UZ GRIFFITH, Bede, OSB Hinduismus UN Christentum ın In-
Das 1er VO: einer bekannten Expertin behandelte Problem gehört siıcher dien In Kaiıros Heft (1960) T4 TL

den wıchtı STCH, die MI der Nntwıcklung der autstrebenden Länder
verbunden Sın und ISt namentlich vesellschaftspolitisch VO entscheidender Der Subprior des Klosters Kurisumala Kerala) stellt sich die Frage, warum
Bedeutung. Die meıist cehr unklaren Vorstellun C} die WIr davon aben, dıie 1ssıon 1n Indıen, VOT lem den Intellektuellen, erfolglos
werden durch diesen Autsatz zahlreiche In Oormatıonen und Gesichts- gearbeıtet hat Er kommt dem Ergebnis, da die beiden alten cNhrist-
punkte bereichert. lıchen Zentren Indiens, Kerala und Goa, 1 Laute der Jahrhunderte nıe
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wirklichen Kontakt mıiıt den Hindus gesucht haben. ISt De Nobili be-
faßte sıch iNntens1v mI1t der Hındureligion und iıhren Voraussetzungen. KINDER, Ernst. Einheit ohne Vereinheitlichung. In Okume-
Seine miıss:onarischen Erfolge daher auch beträchrtlich. Doch wurde nısche Rundschau Jhg. Heft ulı TD
sein Wer N1ur von wenigen weitergetragen (Dandoy und Johanns). TSt

Jüngster Zeıt wurde die hinduistische Betrachtungs- und Lebensweise
In Auseinandersetzung MI dem Buch des orthodoxen Theologen

VO: christlichen Miıssionaren wıeder S Monchanin und Le
Zander: „Einheit hne Vereinigung“ (Stuttgart plädiert der luthe-

Saux) Ihre Bemühungen haben sıch jedoch noch iıcht auf den ındischen
rische Dogmatiker dafür, daß die umeniıschen Bestrebungen VO: dem

Katholizismus 1m Panzen auswirken können. Leitbild einer „Welt-Einheitskirche“ befreit werden. Das Neue Testamentzeıge das unbedingt nötıge Einheitskriterium ıcht als eine Organısato-rische oder typenmäßige Unitormität. Dıiıe Pluralität der Kirchen se1l eın
GRUB, Josef. Die Katholische Elternschafl Deutschlands Wiıderspruch dem wesenhaften Eıne-Sein der Kırche Jesu Chriüsti. Es

musse typenmäßig und qualitativ verschieden: Auspragungen von 1r'!In Dıie NeCUE Ordnung Jhg Heft (1960) 284 eben dürfen, WenNn die Eıinigkeit 1m Zentralen gewahrt sel, dembis 294 P therischen „Satıs est VO: Augustana VII (vgl dazu Erzbischot Jaeger iınHerder-Korrespondenz ds Jhg., 492)
ıne Darstellung dieser wichtigen Organısation, die nach 7welı Seiten hın

arbeiten sucht: 1n politischen Raum und ın den pädagogischen. Die
KED 1St eın treier Zusammenschluß katholischer Eltern, gegliedert auft

LEGG, The Unit y 07 +he Church. In The Ecumenical
Pfarr-, Dekanats-, Dıözesan- und Bundesebene, mit Ziel, katholische Revıcw Vol Nr (Juli 421—435
Erziehungsgrundsätze 1n der Famiıuılıe und 1m öffentlichen Leben, beson- Als Bischof der „Kirche VO.  3 Südindien“ stellt der Verfasser die mangelndeers 1n den Schu A verwirklichen. Daher ıhre Anstrengungen, sıch geistliche Einheit der ıer zusammengefafßten Konftessionen ZuUuUr Kritikaktıv 1n schulpolitische Fragen einzuschalten, Schulpflegschaften wirklich und schließt daran die Erörterung von Gesichtspunkten, w1e die „Kırchearbeitsfähigen Gremien M1t wenı S“ funktionalistischen als echten geistigen VO Südindien“ weitere Unionen bewirken könne, hne dabe1 1n Wider-Interessen entwiıckeln und 1e notwendiıge erzieherische Arbeıit der spruch ıhren Bestandteıilen, se1l CS der Anglikanischen, se1 es den Retor-Eltern intensıvieren. mationskirchen, geraten. Die Basıs einer Unıiıon mMusse  r die Anerkennungder anderen Kırche als Teil der Kırche Christi enthalten. Jeder Zusammen-
17 Ludwig. Die religiöse Situatıon des Menschen ın der schluß dürte aber ıcht bei einem Arrangement der kırchlichen Führungstehenbleiben, sondern musse bis den Ortsgemeinden urchgehenGegenwart. In Retormatio Jhg Heft 5/6 unı L
bis 285 LEENHARDIT, Franz La presence eucharistique. In Ireni-
Die reformierte Zeitschrift gibt dem katholischen Rektor der Stiftsschule kon 35 (2 Irımester 146—172
Einsi:edeln das Wort, seine Aus ührungen VOTLT der Neuen Helvetischen Mıt dem Vorbehalt, daß der Verfasser als Calvinist das WeihepriestertumGesellschaft Winterthur evangelischen Lesern vorzulegen. Das Thema wird nıcht tür nötig hält, druckt die Schriftleitung diesen 958 1in ‚.hevetogneMI einer methaphysisch-geschichtlichen Standortbestimmung eingeleitet, gehaltenen Vortrag als bedeutenden Beitrag ZUr retormatorischen Sakra-die alle Ööftentlichen Bereiche ableuchtet und die OÖffnung des Menschen mentstheologie ab, weil O das Mifßverständnis beseitigt, Ca Vın gehöreReligion zeıgt. Denno se1 physısch, kulturell und eelisch der Christ den Spiritualisten. Seine Betonung des Heılıgen Geistes, der 1e1n der Welt bedroht. Der allgemeine Substanzverlust trıifft auch die Reli- Gläubigen durch TOt und Wein real dem himmlischen Leibe ChristiZ10N. Zugrunde lıegt das Buch VO: Emil Staiger: „Glaube und Unglaube bindet, se1l beste Tradıtion der Väter. Calvins Polemik die damalige1n unserer Zeıt“ (Atrlantis, Zürich katholische Meßopferlehre und -praXx1ıs sC1 sC1iNer mangelndenKenntnis und Einfühlung 1n das Dogma ıcht mehr als gyültige Aussagehinzunehmen, der Vorwurt der Idolatrie.Chronik des ökumenı:schen Lebens

GUILLOU, M'J; Miıssıon el unıte perspectıvesHans. Dıiıe Einheit der Christenheit UN der protestantes et catholiques. In Istiına Jhg. Nr. (Oktober/Osten In Intormationsblatt Jhg Nr (Zweıtes ulıheft Dezember 433— 458
Z — D3 An der NEUETEN protestantischen Lıteratur zeigt der Vertasser den SCRHCNS-reichen Einfluß einer TheoloAn dem VOo Panagıotis Bratsiotis herausgegebenen Buch A  1e Orthodoxe

VOT a ]
1e VO der 1rı  e, die diese iıhrem Wesen

Kirche 1n griechischer Sıcht“ (Stuttgart WweIlst der Vertasser nach, als 1ss1ıo0n versteht, seit dem Wirken VO Hoekendijk,
der orthodoxen Theologie die Augustıiın geschärfte Anthropologie tehlt, dem Lehrer Vısser Hoofts Allerdings überwiege VOTrerst der kalvı-

daß s1ie 11ULX unscharfe, tast sem1pelagıanische Erklärungen er die „MUur nıstıische Aktualismus. Diese Analyse, die eine rühere „Pleniıtude de
zZzu allerkleinsten Teil“ VO:! Menschen geleistete Mıtwirkung M1 der fast catholicite et Cecumen1ısme“ erganzt (ın Istına Jhg 6, Nr. 26 verspricht

sıch auch für die katholische Ekklesiologie einen Nutzen, wenn S1Ee
Schlink er z  1e€ Bedeutung der stlıiıchen und westlichen TIradıtıonen

ausschließlichen Gnadenwirkung Gottes xibt. er sel die Deutung, die Zusammenhang VO: institutionellem Seın und mi1issıiıonarıschem Auftrag der
für die Christenheit“ auft Rhodos vegeben hat der Vortrag 1St BTn DD Kırche mehr herausarbeıtet.
abgedruckt), eıne „drIgcC Verzeichnung“, wWwWenn eine Ahnlichkeit der AURER, Wi;ilhelm. Dıiıe Auseinandersetzung Zzayıschen Har-Orthodoxie den Retormationskirchen behauptet. Das Buch leiste der
lutherischen Theologıe einen Diıenst der Ernüchterung. nack und Sohm UN die Begründung einNeSs evangelischen Kır-

chenrechts. In Kerygma und Dogma Jhg Heft (Juli 1960
1924 ——)413BRUNNER, Peter. Gott, das Nichts UN die Kreatur. In

Kerygma und Dogma Jhg Heft-3 (Juli 172—1953
Rechts Sohms Behauptung rein pneumatischen FEFxistenz der
Aus der Kritik Harnacks Verteidigung eines Nnur ktiven yöttlıchen

In Ergänzung der vorausgehenden Untersuchung VO Hans Jonas: „Gnosıi1s Kirche sucht der Vertfasser den Kristallisationspunkt für eın evangelischesund moderner Nıhilismus“ (S 155—171) stellt der Vertasser seine „dogma-
tische Erwägung ZuU AÄristlichen Schöpfungsglauben“ aut den antignosti-

Kırchenrecht sowohl als göttliches wıe als menschliches Recht 1n der Lehre
schen Charakter des biblıschen Schöpfungsgedankens ab Kreatur gründet

er Augustana VO. Predigtamt Artikel und entwirft datür ein1ge
ın der absolut freien Selbstbestimmung Gottes, ın seinem Wort SOWI1e ın Grundgedanken, die sıch VO: katholischen Analogien hüten. Was

römische 1r: 1n iıhrem Amits- und Ordinationsrecht als göttliches echt
dem Willen, daß die Kreatur 1n Le ensgemeinschaft mit Gott tritt. S1e behauptet, se1 ın Wahrheit Menschenrecht. Das Evangelium stelle keine
tragt schon auf Grund ihrer Erschaftung autf Christus hın das Heılszeichen Rechtsforderungender Stirn. Von esonderer Bedeutung siınd die Ausführungen ber den
Menschen, der ermächtigt ist, Neues scha „Gott wirkt, indem die SEIBEL, Wolfgang. Gegenwart Christi. Zum Abendmahls-Kreatur wıirkt“, womıt die „monophysitische“ allverschlingende Allein-
wirksamkeit (sottes ebenso wWI1e die „nestori1anısche“ Zertrennung EG gespräch der FKD In Stimmen der eıt Jhg. 85 He 11
schlossen ISt. Die Studie 1St eın bedeutender Neuansatz einer uther1- (August SQ —337
schen Sd16pfungslehre. Diıese Analyse der Abendmahlskontroverse (vgl Herder-ßprres_}\)on_dénz 13

Jhg., 255 und 287) hebt die gemeinsamen ormatorischen Den tormenUMONT, C'Ja Rome, Constantinople et Geneve. In heraus, stellt Luther und Calvin Vergleich und bedauert, daß die Ar-
Istina Jhg. Nr (Oktober/Dezember 415—43)7) noldshainer Abendmahlsthesen der EK  > dıie historische Stiftung des Abend-

mahls durch Christus ıcht ausdrücklich bezeugen, daß die reformierte
Diese Gesamtschau ber den derzeitigen Wendepunkt der Okumenischen Denktorm sıch gegenüber der lutherischen eindeutiger durchgesetzt habe
Bewegung 1m Zeichen des Konzıils EeNLTS richt dem 1n „ Wort und ahr- Ihnen wird urz die katholische Lehre gegenübergestel
eit erschienenen Autsatz gleichen 'Tıte 5 (vgl Herder-Korrespondenz ds.
Jhg., 336) Im gleichen He x71bt eın anderes Mitglied des Pariser STEPHANOU, elo ida, SJ Il Patrıarcato dı Constantıno-
Pprotestantısmes Au
Studienzentrums 15a Thomas Cow O: dem Tıtel „Les

LAats Unis“ (S 59—488) einen wertvollen Überblick poli dı fronte al DTrO lema delPUnione. In La Civiltä Catto-
ber die schwer durchschaubare Vieltalt des ameriıkanıschen Protestantismus lıca Jhg i Nr. 2641 (2 Juli 46—58
mMI1It einem bibliographischen und statistischen An an Der Bericht stellt die theologischen orgänge 1mM Bereich des Patriarchates

seit der Neujahrsbotschaft des Patriarchen Athenagoras VO: 1959 A}
el Or besonders auft die Gedächtnisteier für Gregor Palamas 1 No-Clemens, SSR Zuy Rechtfertigung des Saiıler-Gut-

vember 1959 1n Salonıkı eingeht, die esonders dem Anlıegen der Einheitachtens des Klemens Hofbaner. In Spicilegium Hısto- sowochl iınnerhalb der Orthodoxie als auch der Kırche Christı überhauptr1um Congreg. SS5m1 Redemptoris Jhg Fasc. (1960) 69 gewidmet WAal.

bis 1627 Die Reform der Konfırmation. In Informationsblatt Jhg
Diese biographische und theologische Studie ZuUr Geschichte des kume- Nr. (Erstes Augustheftnıschen Gedankens Beispiel des Bischots Michael Saıler welst 1 e1N-
zelnen nach, daß das Gutachten Hotbauers dıe Berufung Saıilers Dieses Sonderheft umtaßt Beiträge ZU) Bericht des D-Ausschusses tür
Zzu Bischot durchaus gerechtfertigt War, obwo sıch auch ıcht leugnen die Neuor Nung Kon rm atiıi0on VO: Karl Hauschild, Bischot Ger ard
läßt, daß Sailer aller dogmatischen Inkorrektheiten M1Lt seiner Idee Jacobi, Heıinriıch Runte und Gottfried Mehnert, die alle Aspekte der Kon-
eines Zusammenstehens aller ygläubi Christen erst einma Zehn- firmationskrise urchgehen und VO: lutherischen Stand unkt beurteilen.
tausende VO: der Aufklärung ste 1n die Glaubenswelt des Christen- Die radikalen Vorschläge, U, einer Vorverlegung Konfirmation,
LUINS zurücktührte. werden abgelehnt.
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